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• Wir begegnen jedem Kind mit Wertschätzung, Respekt und einer achtvollen Haltung. 

• Wir erkennen die Einzigartigkeit eines jeden Kindes. 

• Wir achten ihre Rechte und ihre individuellen Bedürfnisse. 

• Wir nehmen ihrer Gefühle, Ängste und Sorgen ernst. 

• Wir respektieren und wahren ihre persönlichen Grenzen.  

• Wir gehen achtsam und verantwortungsbewusst mit Nähe- und Distanzverhalten um. 

• Wir sind offen für Feedback und Kritik, um unsere Arbeit zu reflektieren und zu verbes-

sern. 



 
 

 

• Sicherheitsregeln, Regeln und Struktur im Alltag 

• Benimmkultur beim Essen, Essens- und Schlafenszeiten (Kein Kind muss Essen, wenn 

es nicht will) 

• Schlafens- und Ruhezeitraum (kein Kind muss schlafen, wenn es nicht will) 
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• Wir sehen uns als Vorbilder, Beobachter:innen und Impulsgeber:innen und sind Beglei-

ter:innen in den Entwicklungsprozessen. 

• Wir sind vertraute Bezugspersonen, Gesprächs- und Spielpartner:innen. 

• Wir geben jedem Kind die Zeit, die es benötigt und sehen jedes als einzigartig an. 

• Wir helfen Konflikte zu lösen und unterstützen darin, seine eigene Meinung zu vertreten. 

• Wir geben den Kindern Geborgenheit und Zuwendung und bieten ihnen Schutz. 

• Wir fördern das Kind und achten darauf, es nicht zu unter- oder zu überfordern.  

• Wir bieten dem Kind Sicherheit durch Strukturen und Rituale im Tages- und Jahresablauf. 

• Wir sorgen für Kontinuität und Verlässlichkeit. 

• Wir beobachten und dokumentieren, um den Entwicklungsstand des Kindes festzuhalten. 

• Wir kooperieren mit Beratungsstellen und Therapeut: innen. 

• Wir richten uns bei der Umsetzung der Bildungsbereiche nach dem Orientierungsplan. 

• Wir leben eine vertrauensvolle Erziehungspartnerschaft. 

• Wir interessieren uns für die Meinung der Erziehungsberechtigten (kooperativer Abstim-

mungsprozess) und lassen diese in unsere pädagogische Arbeit einfließen. 



 
 

 

 
 

 



 
 

 

 
 

• Elternarbeit, -gespräche, Elternabende und Infobriefe 

• Vorbereitung von Angeboten und Impulsen 

• Gestaltung der Räumlichkeiten und Führen des Portfolios 

• Teamsitzungen, Fort- und Weiterbildungen 

• Dokumentation der Kinderbeobachtungen und Auswertung ihres Entwicklungsstandes 

• Vorbereitung von Festen und Feiern 

• Anleitung der Praktikant:innen und Auszubildenden 

• Ergreifen von Hygienemaßnahmen und Sicherheitsmaßnahmen zum Schutz der Kin-

der 

• Kooperation mit weiterführenden Kindereinrichtungen/Schulen 

• Belehrungen über Aufsichtspflicht, Datenschutz, Brandschutz, Sicherheit, Infektions-

schutz, Erste-Hilfe, Schutzkonzeption  
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Durch die verschiedenen Bereiche in unseren Gruppenräumen werden Ihre Kinder zu unter-

schiedlichen körperlichen Aktivitäten angeregt. Rennen, klettern, krabbeln, hüpfen, auch Ruhe-

zeiten können nach den individuellen Bedürfnissen der Kinder stattfinden. Feinmotorisch sind wir 

beim Backen, Kochen, Schneiden, Kleben, Malen und Puzzeln aktiv. 

• Dazu gibt es bei uns wechselweise Angebote für Rhythmik, Yoga, Traumreisen, Tur-

nen, Tanzen, Finger- und Kreisspiele. Im Freien haben Ihre Kinder vielfältige Bewe-

gungsimpulse durch die Spielgeräte, Fahrzeuge und den Sandkasten. 
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• Die Spracherziehung beginnt schon morgens mit einer herzlichen Begrüßung Ihrer Kin-

der, wo sie uns über ihre Befindlichkeit und alles, was ihnen am Herzen liegt, berichten. 

• Wir fördern die Sprache während des Morgenkreises durch Begrüßungsrituale, Singen, 

Fingerspiele und Reime. Während des ganzen Tagesablaufes hat Sprache eine be-

sondere Bedeutung. Dabei unterstützen uns verschiedene Materialien wie Bildkarten 

zu Präpositionen (z. B. in, auf, unten, mit, ohne), Tieren, Fahrzeugen, Kleidern usw. So 

wird der Wortschatz erweitert und durch Wiederholungen gefestigt. Auch Bilderbuch-

betrachtungen und selbständiges „Lesen“ dienen diesem Zweck. 



 
 

 

• Die Betten sind mit Namensschildern in Großbuchstaben gekennzeichnet. So prägt 

sich jedes Kind das Schriftbild in Zusammenhang mit dem Klang seines Namens ein. 

Uns ist es wichtig, mit den Kindern immer wieder ins Gespräch zu treten und uns ihre 

Erlebnisse erzählen zu lassen. Die Gläser und Garderobenplätze sind mit Bildern der 

Kinder versehen.  
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• Gezielte Angebote zum Experimentieren mit Wasser (verschiedene Flüssigkeitszu-

stände und die Reaktion auf Wärme und Kälte), zum Experimentieren mit Luft (was 

kann fliegen, was schwebt, was fällt). Verschiedene Angebote zu Zahlen und Mengen-

lehre, Farben, Geräuschen und Musik sowie Naturbeobachtungen wie „von der Raupe 

zum Schmetterling“ oder „sähen und wachsen“. 

• Außerdem beschäftigen sich die Kinder individuell mit unserem vielfältigen Angebot an 

anregendem Spielmaterial. Kindliche Fragen werden von uns immer geduldig, freund-

lich und kindgerecht beantwortet, oder wir regen das Kind zur selbständigen Antwort-

findung an. 



 
 

 

• Emotionen zeigen Kinder verbal und nonverbal. Konfliktsituationen werden durch Er-

kennen, Erklären, Respektieren und Akzeptieren der Emotionen gelöst, indem ein ge-

meinsamer Weg gesucht wird. Auch mit Frustrationen umzugehen, wird gelernt.  

• Beim Beobachten von Konfliktsituationen, sowie beim Betrachten von Bilderbüchern 

werden Gefühl und Mitgefühl gelernt. Durch verschiedene Spiele und Projekte werden 

Gefühlsäußerungen erkannt und benannt. Sich gegenseitig trösten und entschuldigen 

ist ein wichtiges Lernziel. 

• Gefühl und Mitgefühl können nicht durch Medien vermittelt werden. 

• Im täglichen Gespräch, im Stuhlkreis, beim Freispiel und bei Konflikten entwickelt Ihr 

Kind mit anderen ein Gefühl für Werte. Dazu spielt das Vorbild des Erwachsenen die 

größte Rolle. Wir legen Wert auf Achtung und Respekt voreinander und vor dem Le-

ben. Auch bei Streitigkeiten wünschen wir uns, dass die gegenseitige Wertschätzung 

erhalten bleibt. 

• Dazu gehört auch ein sorgsamer Umgang mit Spielmaterialien. Zum Beispiel haben 

wir zum Essen Becher aus Glas. Fällt ein Glas herunter, ist dieses kaputt. Wir achten 

darauf, dass gemeinsam aufgestellte Regeln eingehalten werden und machen deren 

Sinn regelmäßig deutlich. 

• Wir betonen die Gleichberechtigung aller Kinder, anderer Nationen und Kulturen. Das 

Jahr wird im Kindergartenalltag durch Feste und Feiern, wie Ostern, unser Sommer- 

und Laternenfest, Nikolaus und Weihnachten geprägt. Geburtstags- und Abschiedsfei-

ern gehören zu unseren Ritualen und helfen den Kindern, ihre Umgebung wahrzuneh-

men und wertzuschätzen. 



 
 

 

 



 
 

 



 
 

 

 



 
 

 

 
 

• die Werke des Kindes, 

• Gesprächsaufzeichnungen, 

• Fotos, Videos und 

• Portfolioarbeit. 

 



 
 

 

 
 



 
 

 



 
 

 

• Die Erziehungsberechtigten entscheiden über den Eintritt/ die Verweildauer im Kinder-

haus. 

• Sie entscheiden über die Verpflegung und die Teilnahme am Mittagessen. Bei der 

Wahl des Essenslieferanten trifft der Träger die Entscheidung. 

• Sie entscheiden über die Einleitung zusätzlicher Fördermaßnahmen, soweit dem keine 

Kindeswohlgefährdung entgegensteht. 

• Erziehungsberechtigte entscheiden über die Weitergabe ihrer persönlichen Daten und 

den Informationsaustausch mit trägerinternen und externen Fachdiensten. 

• Sie entscheiden über die Teilnahme und Unterstützung bei Festen und Aktionen. 

• Beteiligt und angehört werden sie bei allen sie persönlich und ihr/e Kind/er betreffenden 

Angelegenheiten. Aufgabe der pädagogischen Fachkräfte ist es die Sorgen, Wünsche 

und Anliegen anzuhören, sie zu prüfen und entsprechende Rückmeldung zu geben. 

• Informiert werden sie über organisatorische Inhalte wie: Tagesablauf, Termine, Feste 

und Veranstaltungen, Öffnungs- und Schließzeiten, Personalveränderungen. 

• Des Weiteren über pädagogische Inhalte wie: das pädagogische Konzept, die päda-

gogische Arbeit, den Entwicklungsstand ihres Kindes/ihrer Kinder, individuelle Vor-

kommnisse und Erlebnisse (Tür- und Angelgespräche) des Kindes/der Kinder. 
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• Das Leistungsangebot der Kindertageseinrichtung orientiert sich pädagogisch und or-

ganisatorisch an den Bedürfnissen der Kinder und ihrer Familien. 

• Die Entwicklung des Kindes zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen 

Persönlichkeit wird gefördert unter Berücksichtigung der individuellen und sozialen Si-

tuation jedes einzelnen Kindes. 



 
 

 

• Die gemeinsame Erziehung von behinderten und nicht behinderten Kindern wird ge-

fördert. 

• Die Betreuung in der Kindertageseinrichtung trägt auch dazu bei, Benachteiligungen 

zu vermeiden oder abzubauen. 

• Ganzheitliche Erziehung ist gewährleistet und soziale, individuelle, kulturelle und öko-

logische Aspekte finden Berücksichtigung. 

• In Zusammenarbeit mit den Eltern (Erziehungspartnerschaft) ergänzt und unterstützt 

die Kindertageseinrichtung die kindliche und familiäre Lebenswelt. 

• Die Kindertageseinrichtung hat für die Umsetzung dieser Qualitätsziele einen eigen-

ständigen Auftrag in der Jugendhilfe, der von der Betreuung, Bildung und Erziehung 

der Kinder bestimmt wird. 

• Die Kindertageseinrichtung als Lebens- und Erfahrungsraum 

• Gesundheitsstatus von Kindern, Familien und Personal 

• Raumgestaltung und Materialangebot 

• Zeitliche Rahmenbedingungen und Stabilität der Betreuung 

• Arbeitsbedingungen, Arbeitsplatzqualität und Arbeitsschutz 

• Gesundheitsförderndes Umfeld und Kooperation mit externen Partnern 

• Größe der Einrichtung, Raumgestaltung und Gruppengröße 

• Professionalität der pädagogischen Fachkräfte 

• Angebotsstruktur und Struktur des Betreuungsablaufs 

• Kulturelle Aufgeschlossenheit 



 
 

 

• Grundlagen der pädagogischen Arbeit als Schlüsselprozesse der Bildung, Erziehung 

und Betreuung. Dazu zählen unter anderem Eingewöhnung, Angebotsdurchführung, 

Partizipationsprozesse, Übergänge, Organisation, Veränderung 

• Beschreibung pädagogischer Interaktionen, z.B. Grundhaltung, Beobachtung, Kom-

munikation und Handlung, Beteiligung 

• Wahrnehmung des Schutzauftrages (Vereinbarung nach § 8a SGB VIII, Beobachtun-

gen wie mit der KiWo-Skala) 

• Sicherung der Kinderrechte durch Entwicklung und Beschreibung der Beteiligungs- 

und Beschwerdeverfahren (Kinderkonferenzen, Elternarbeit, Kommunikation) 

• Gestaltung der Bildungs- und Lernprozesse 

• Selbsttätiges und entdeckendes Lernen mit allen Sinnen ermöglichen 

• Selbstwahrnehmung unterstützen, Ressourcen stärken und Partizipation fördern 

• Achtsame Kommunikation und Interaktion zwischen Erwachsenen und Kindern 

• Beobachtung und Dokumentation als Grundlage von Bildungsbegleitung und individu-

eller Förderung 

• Interaktion mit anderen Diensten und mit der sozialen und kulturellen Umgebung 



 
 

 

• Umsetzung des Bildungs- und Erziehungsauftrag, Vorbereitung auf lebenslanges Ler-

nen, Lernlust 

• Schlüsselqualifikationen und Kompetenzen der Kinder 

• Bewältigung von Übergängen, Vorfreude auf den Schulbeginn 

• Gesundheit und Wohlbefinden der Kinder und des Personals 
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